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Der ſicherſte Troſt

eines 757Lehrers der Religion Jeſu:

Der Herr kennet die Seinen
wurde

bei der offentlichen Beierleiche

des Hochehrwurdigen, in Gott Andachtigen, und Hochgelahrten Herrn

HERRNN
fal uvd Jitſiger,

Hochverdienten Paſtors bei der hieſigen Hauptkirche zu St. Johann,

uind E. Hochwohle und Wohlehrwurdigen Miniſteriums Hochehrwurdigen

Primarius,
welcher

am zten Octobr. 1786. ſeelig verſtorben,

und

am roten drauf in der Kirche zu St. Peter und Paul

zu ſeiner Ruheſtate gebracht wurde,
der

ſchmerzlich betrubten Frau Witwe

undden ubrigen ſchmerzlich geruhrten Anverwandten,

Bezeigung leines aufrichtigen Nitleidens
detrachtet

von
M. Karl Heinrich Sinkenis,

Director des Gymnaſiums.

Zittau, gedrudkt bei Gottlieb Veniamin Franken.



Jo kann nicht in Abrede ſein, daß die Worte: der Herr
2 kennet die Seinen 2 Tim. II. 19. auf das Herz einesJ SA jeden Chriſten, welcher ein aufrichtiger Freund Gottes und

auf alle und jede wahrhaftige Bekenner der chriſtliche nRelj
gion anwendbar ſein konnen, aber ihr Zuſammenhang beweißt es, daß ſie vor-

zuglich fur die Rehrer der Religion Jeſu, als der ſicherſte Troſt, beſtimmt ſein ſol
len. Es kann jeder Chriſt, deßen verwundetes Herz unter dem Drucke der Lei—
den ſeufzet, dieſen Troſt aus der Betrachtung der gottlichen Allmißenheit und Fur
ſorge haben, daß er zu ſeiner Beruhigung ſagen kann: der Herr kennet die

Seinen, er weiß dieStarke und Schwache meiner Kraffte, und wird mir nicht
langere u. ſchwehrere Prufungen, als ich aushalten u. ertragen kann, aufiegen, ich

will nur getroſt, unverzagt, und ſtandhaft ſein, die Stunde der Erloſung wird
ſchon ſchlagen, und geſetzt auch, daß ſie nicht meine Stunde ware, Gottes Stun

de wird ſie doch gewiß ſein. Viele Zeugniße der Schrifft beſtatigen ihm dieſes,
welche alle viel zu deutlich ſind, als daß er ſich durch Zweifel wider dieſe Wahr
heit durfte beunruhigen laßen. Gleichwol aber iſt die Abſicht des Apoſtels bei die
ſen Worten eigentlich dieſe, er will den Timotheus vermahnen, das Wort der Wahr

heit recht zu theilen, oder, die Lehre Jeſu rein und. unverfalſcht vorzutragen, und
alle falſche Lehrſatze zu vermeiden, welche, gleich einem freßenden Uebel, um
ſich griffen, und dergleichen auch dieſer ware, daß gewiße damahlige Lehrer, um
die kunftige Auferſtehung zu laugnen, vorgeben wollten, die Auferſtehung der
Nenſchen ſei ſchon, geiſtlicher Weiſe, durch ihre Bekehrung zu der chriſtlichen Re—
ligion, geſchehen. Aber, fahret er endlich fort, der veſte Grund Gottes, oder,
die Lehre von der Auferſtehung der Todten, als eine Grundlehte der chriſtlichen
Religion, iſt doch von Gott beveſtiget worden, ob ſie gleich gelaugnet wird, ja,
ſie hat, wie vie Grundſteine der Griechen u. Romer, eine Aufſchrifft, namlich die
ſe; der Herr kennet die Seinen, oder, er kennet die wahren, und falſchen
kehrer, jene, welche dieſekehre vortragen, dieſe, welche ſie laugnen.
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Welcher Troſt alſo fur den Lehrer der Religion Jeſu: der Herr ken—
net die Seinen! So oft er aus einem gedrungenen Herzen, eine Grundſaule
des Aberalaubens umwirft, um die Religion nicht langer verunſtalten zu laßen,
ſich ſelbſt aber hierdurch, bei der redlichſten Abſicht, den Krankungen und Verfol—
gungen der Menſchen ausſetzet, ſo oft er ferner ſieht, daß von andern Lehrern,
in eben dieſer vorgegebenen Abſicht, Grundwahrheiten des Glaubens angefochten,
gelaugnet, und verworfen werden, und endlich, ſo oft Haß und Verlaumdung
der Lohn ſeiner wohlgemeinten Warnungen ſein ſollen, ſo oft kann er zu ſei—
nem Troſte ſagen: der Herr kennet die Seinen. Gewiß iſt es, daß
das Herz eines einſichtsvollen und aufgeklarten kRehrers der Religion Jeſu unge—
mein viel leidet, wenn er ſieht, wie diejenigen, welche als Chriſten, in dem wohl—
thatigſten Lichte wandeln konnten, immer noch in derFinſterniß des Aberglaubens
fitzen, ihre Religion, welche ſo ſimpel und prunklos iſt, durch Carimonien, und
Streit:gkeiten uber menſchliche Auslegungen, verſtellen, und ſich ſeibſt das Joch,
welches doch, nach dem Willen Jeſu, ein ſanftes Joch ſein ſoll, ſchwer machen

wollen. Aber noch viel mehr muß das Herz eines ſolchen Mannes leiden, wenn
er ſelbſt alle ſeine Kraffte aufbiethet, ſeilnen durch Unwißenheit und Aberglauben
leidenden Brudern und Schweſtern zu helfen, wenn er ihnen zuruft: Chriſten,
genießet doch des Glucks eurer Freiheit, u. ſchmiedet euch nicht unnothige Feßeln!

wenn er ſich aber dafur Krankung und Verfolgung zuzieht, fur einen Jr—
lehrer gehalten, und mancher zeitlichen Vortheile beraubt wird. Alsdenn alſo
denken konnen: der Herr kennet die Seinen, er weiß deine redliche Abr
ſicht, und du wirſt deinen Lohn, welchen dir ſeine Chriſtenheit verſagt, aus ſeiner
Hand ſelbſt zu hoffen haben, welch ein Troſt fur den Lehrer der Religion Jeſu!
Nicht ſelten aber geſchieht es auch, und beſonders in unſern Tagen, daß wahrhaf—
tige Grundwahrheiten der Religion bezweifelt, oder gar lacherlich gemacht werden,
und zwar in eben der vorgegedenen Abſicht, daß man das Chriſtentum von ſolchen
Eehren und Jrtumer reinigen wolle, welche ihre Aufnahme einer blos menſchlichen
Erfindung zu verdanken hatten, welche mit der Vernunft des Menſchen nicht u—
bereinſtimmten, und deßwegen Auswuchſe einer Afterreligion, nicht aber Glau—
bensartickel der Chriſten, waren. Maun giedt in der That die redlichſte Abſicht
hierbei vor, und will uns uberreden, daß man nichts weiter thate, als daß man

einen klugen und rechtmaßigen Gebranch des Geſchenkes der Vernunft mache, u.
daß man vollig uberzeugt ware, daß das Gegentheil Unſin ſei. Wie kann nun
hier der Lehrer der Religion Jeſu, welcher die angefochtenen Wahrheiten, als
Grundwahrheiten. leiden ſieht, wie kann er anders, wenn er die Menſchlichkeit
nicht verletzen will, ſein Herz beruhigen, als eben mit dieſen Worten des Apoſtels:

der Herr kennet die Seinen? Er weiß, nicht du, die wahre Abſicht
dieſes Mannes, du willſt nicht richten, in Gottes Hand iſt dein, und auch ſein
Lohn! Endlich macht es ihm ſein Amt und Beruf zu einer nothwendigen, ihm
ſelbſt aber zu der nnangenehmſten, Pflicht, Warner und Vermahner der ihm uber—

gebenen Seelen zu ſein, ihnen, mit einem liebevollen, nicht beleidigenden, Herzen,
die ſicherſten Folgen ihrer Handlungen vorzuhalten, und ſie, mit Nachdruck, zur

Ruckkehr zu bewegen. Wie oft fugt es ſich aber, daß ihm alsdann, bald Neid
und Mißgunſt, bald Gefalligkeit gegen gewiße Menſchen, bald andere Perſonlich
keiten zur Urſache ſeiner Vermahnungen gemacht werden? man dichtet ihm abſicht—
liche Anzuglichkeiten an, macht liebloſe Auslegungen, und Haß und Verlaumdung
ſind die Folgen ſeiuer Redlichkeit, und gewißenhaften Amtofuhrung. Welcher Troſt
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iſt alsdenn ſicherer und zuverſichtlicher fur ihn, als dieſer: der Herr ken—
net die Seinen? Er weiß, als Herzenskündiger, welcheAbſicht du ein;ig und alz
lein gejabt haſt, derkohn der Welt wird deinen Lohn bei Gott vergrößern!

Jch kann zuverlaßig hoffen, daß jeder meiner hieſigen Leſer mir beiſtimmt,
wenn ich glaube, daß unſer Wohlſeel. Hr. Primarius, ver Hochehrwurdige Hr.
M. Zakob Renger, welchen wit heute zu Seiner Ruheſtate, mit einem geruhre

ten u. liebevollen Herzen, begleiten, oft genug dieſe Worte; der Herr kennet
die Seinen, zu Seinem Troſte, und zu Seiner Beruhigung gebraucht haben
mag. Seine chriſtliche Geduld, Gelaßenheit, und Zufriedenheit, welche in der
That Hauptzuge Seines theologiſchen Charakters waren, beſtatigen es, daß dieſe
Worte des Apoſtes ihre vollige Starke uber Sein Herz gehabt haben mogen. Als
Femd aller theologiſchen Streitigkeliten und Neuerungen, dachte er gewiß oſt ge

nug: der Herr kennet die Seinen, und die Art ſeiner Kanzelvortrage,
bei welchen man wirklich es fuhlete, daß ſie aus einem guten Herzen kamen. be
kraftiget mein Urtheil: noch ſicherer,ohne in den Verdacht eines unredlichen
Lobredners zu fallen. Sein Andenken wird, in Zittaus Zion, noch lange geſeegnet
bleiben. Die merkwurdigſten Umſtaude Seinesruhmlich gefuhrtenLebens ſind nach
folgende, wie ſie theils auf Seinem Krankenlager, kurz vor Seinem Ende, von
Jhm ſelbſt diktirt, theils vorzuglich aus dem Eingange einer Anzugspradigt, wel—
che er 1773. als Archidiakonus, gehalten, genommen worden ſind. Er druckt ſich
ſelbſt alſo aus, u. das Ruhrende Seines Ausdrucks hat mich abgehalten, ihn zu ver

andern.

Jch M. Jatob Renger bin gebohren in Berzdorf den aten Decemb.
1725. Meine Eltern ſind zwar arm und durftig, doch fromm und gottesfurch

tig geweſen, und haben mich von erſter Jugend an in allem Guten erzogen.
Bis ins nite Jahr war ich unter ihnen in Berzdorf, gieng aber auch fleißig in

die Schule daſelbſt, bis ich ioz Jahr alt war. Wie ich nun eine ſtarke Nei
gung zum Studiten empfand, auch meine Eltern durch ihre Vorſtellungen den

Trieb nicht benehmen konnten; ſo haben ſie mich in Gottes Nahmen zu dem

ſel. Braun, einem ſehr verdienten Schulmanne auf dem zittauiſchen Eym-
na ſum gethan, und mich demſelben ubergeben. Da ich denn unter deſſen
Handen im Chriſtenthume, in den Anfangsgrunden der lateiniſchen Sprache, und
auch bereits in den erſten Regeln im Grlechiſchen unterrichtet worden.

VielGutes erwies er mir, und ſein Unterricht war ſo geſeegnet, daß
ich binnen 23 Jahre in hieſiges Cymnuſium,. und zwar in die zweyte Claſſe

konnte geſetzt werden. Woher aber ſollte ich verſorgt werden? hier ſchafte
Gott Mittel und Wege, und hat mich ſtets ſelbſt unterrichtet, wie ich gehen ſoll
te. Nauriz Jahe war ich, da mich Gott unter fremden Leuten durch Arbeit
mein Brod eßen ließ. Das damalige Konigl. und Churfurſtl. Poſtweſen muß
te darzu dienen, mir z Jahre lang einen Tiſch zu zubereiten, und Gott machte
mich zu einem Werkzeuge, einem alten Greiſe an die Hand zu gehen, und die
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tztern deyden Jaher ihn,bey verlornen 3. hte, die katt ſeines Alters zu erleichtern.

Freylich machte mir dies große Hinderniß. Aber da meine Lehter mich durch—

ganggig lieb hatten, ſo hatten ſie Geduld mit mir, und halfen mir auf an—
dre Weiſe nach, und ein ſel. Jubrector Straupitz und D)irec?. Gerlach
machten mich bey meiner Zaghaftigkeit ſelbſt gettoſt. Gott ſorgte alsdenn weiz
ter, und ließ mich meinen Unterhalt auf eine ſolche Weiſe wieder finden, als ich

nicht vermuthete. Jch ſollte, ich muſte andere unterrichten, woran ich mit ſchrer

ren Herzen gieng, und Gott machte es mir zum Seegen, daß ich dadurch mei—
nen Unterhalt die beyden letzten Jahre auf Schulen fand, und bey meinem Wegzr

gehen auf Univerſitaten Beweiſe meines fur mich ſorgenden Gottes wahrnahm,
der mir Herzen aufſchloß, die meinen Kummer durch ihre werkthatige Liebe in

Freude verwandelten. Und abſonderlich erweckte er mir damals ein Haus, das
Vater und Muttiertreue an mir erwies, und mir auf Univerſitaten ſelbſt den red

lichſten Beyſtand erwies. Gott thue an dieſem Hauſe Barmherzigkeit! Der
Hrrr fuhr weiter fort, an mich zu denken, und verſchafte mir Gelegenheit, daß

ich nicht allein Wittenberg, ſondern auch Leipzig beſuchen, und binnen 47 Jah
ren den treuſten Unterricht genießen, und in der Erkanntniß wachſen konnte.

Eeipzig wurde vornehmlich die letzten 2J Jahre ein Segensort fur mich. Tiſch,
Wohnung, und Bequemlichkeit ließ mir Gott darreichen, nnd die Schule eines

Crujjii wurde mir nedſt der Schule anderer Lehrer vornehmlich zu einer See—
gensſchule. Hier lernte ich mich nach meinem Seelenzuſtande, und Gott in ſeinen
Erbarmungen noch mehr kennen: hier ward ich zu dem Amte, in das michGott

ſenden wollte, noch naher zubereitet.

Mangeilte es mir von Jngend auf dabey nicht an Verſuchungen und
Reizungen zur Sunde, ſo hat der treue Gott uber mich gehalten, und mich nicht
fallen laßen, ſondern immer bald wieder mein Gewiſſen erweckt, und mich recht
ins Gebeth hinein getrieben, und von dem Beten habe ich den herrlichſten Nutzen

wahrgenommen, und manchesSchwere iſt mir dadurch erleichtertworden. Jch
kam alſo wieder zuruck nach Zittau. Schwerlich aber wurde ſolches bei meinen

Umſtanden haben geſchehen konnen. So aber vertraute mir eben das vorhin von

mir, wegen ſeiner Vater- und Muttertreue geprieſene Haus den Unterricht ſeiner

Kinder an, und ließ mich ſelbſt wieder zurück kommen. Man war mit meinem
etwanigen Unterrichte zufrieden, ich fand hin und wieder Liebe, und wenn mir
von den Knechten Chriſti erlaubt wurde, dann und wann an ihrer Statt anf die

Kanzel zu treten, und des Herrn Wort zu verkundigen, ſo wurde ich Spuren
des gottlichen Seegens gewahr. Goott neigte die Herzen der damaligen Vater

ſehr zu mir, ich wurde gar bald eines gewißen Zutrauens zn mir gewahr, und
nach Verſluß von wenig Jahren, ſahe ich, daß Gott mich zubereitet, gelei—
tet, gefüret. Denn zu dem innerlichen Berufe kam nun der auſerliche hinzu,
und Gott ließ mich durch die damaligen Vater der Stadt Anno 1755 zum Cateche

ten hieſiger Stadt berufen. Seit dieſer Zeit bin ich uun von einer Stufe zur
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andern fortgerucket, nemlich: 1756 wurde ich Mittagspradiger und dritter Di
aconus, 1758 Fruhpradiger und zweiter Diaconus, 1762, Dienltagspradiger

und erſter Diaconus. Gott hat mir die Herzen unſrer chriſtl. Obrigkeit, dier
ſer meiner hohen Gonner und Beforderer, von Zeit zu Zeit zugeneiget. Und ſo
iſt es denn geſchehen, daß ich im Nahmen Gottes nunmehro i773 von Selbigem
zum 5ten male und zwar zun Arcididcono berufen worden.

So weit geht in der angefuhrten Pradigt unſers Wohlſel. Herrn Prie
marius Seine eigene Beſchreibung der merkwurdigſten Umſtande Seines Lebens,

wir mußen nun folgendes zu ihrer Erganzung hinzu fugen. Seine vorzuglichſten

kehrer auf derUniverſitatWittenberg, ſind geweſen: der Hr. Probſt IJ. Zeibig, Hr.
Hofrath Crell, der Herr Generalſuperintendtnt 7). Hofmann, der Herr Probſt
—).Weikhmann, und der noch lebende Herr Profeßor Hiller, als damaliger?ld
junkt der philoſophiſchen Fakultat, ſo, wie er hernach in Leipzig, außer den ſeel.

Herrn IJ. Cruſius, auch noch die Herren I). Deyling, D). Teller, IJ. Jocher,
J. Hebeunſtreit, D). Wolle, und den Herrn Profeßor May, gehoret hat.

Als Fruhpradiger an der Kirche zu St. Peter u. Paul, und als zwei
ter Diaconus, verheirathete er ſich 1759 d. zoſten Januar. mit Tr7. Hon.
Plen. Frauen Chriſtianen Eleonoren, gebohrne Schonfeldin, weil. Heeru

A. Johann Schonfelds, Paſtor zu erwigsdorf, und Frauen Marien Ele
onoren Ehrlichin, aus dem Pfarrhauſt&zersdorf, Tochter, und weil. T7z. Hon.

Plen. Hrn. IJ. Johann Gottlieb Hornigs, E. Hochw. Raths Hocharſehnl.
Skabins allhier hinterlaßene Frau Wittwe, nachdem Sie 8gJahre in ihrerWitwen
ſchaft verlebt hatte. Jn eben dieſem Jahre erhielt er auch bei der Fruhlingspro—

motion, den zoſten April, von Wittenberg die Magiſterwurde. Jm Jahre 1782
den 18ten Octobr. ethielt Er von E. Hochw. Magiſtrate die Voration als Pri.
marius, welches Amt er am 22ſtenSonntage nach Trinitatis mit Gott antrat,
aber nicht volle 4 Jahre, doch jederzeit mit Treue und Gewißenhaftigkeit, ver

waltet hat, indem er am letzt verwichenen ztenOctobr. im Giſten Jahre ſeines
Alters, und im ziſten ſeiner Amtsfuhrung, ſanft und ſtelig entſchlief.

Von der Krankheit, und von dem erfolgten Tode unſers Wohlſeeligen

Herrn Primarius giebt der Hochgewürdigte Herr Stadtphyſikus Chriſtian
Traugott Heffter, folgende Nachricht.

Wie die Leidenſchaften des Geiſtes den Menſchlichen Corper zerrutten, und als
Kranckheits Urſachen, entweder einen jahlingen Tod befordern, oder wie ein ſchleichendes

Gifft wuhlet und naget, die Werckzeuge des Menſchlichen Corpers zerſtoren und eine al—
mahlige Langſame Trennung der Seele vom Corper befordern. So erhalten die Gemuths—
Bewegungen, ohne welche der Menſch aufhoren wurde Menſch zu ſeyn, die Wurde der
Menſchheit in ihren Grantzen, und unterſtutzen die ſinkenden Krafte der abweichenden Na-

tur in Kranckheiten. Die unleugbare Erfahrung hat lange und ofte den Nutzen
der Gemuthe. Ruhe bey wiedrigen Schickſalen beſtatiget, und deutlich gezeiget, was Chriſt
liche Gedult mit Hofnung verbunden, Gott ergebene Gelaßenheit Zufriedenheit und Stand

haf



haftigkeit bey fichenden Corper fur heilſame Wirckungen hervorbringen kann. Ein lebhaf
tes und uberzeugendes Benyſpiel iſt unſer Wohlſeel. Verſtorbener Weyland Jhro Hoch
Ehrw. Hr. Paſt. Primar. Magiſtr. Jacob Renger, welcher voll Chriſtlicher Geduld,
gottlicher Zuverſicht und Hoffnung ſich ofte des Chriſtl. Denckſpruchs erinnerte. Wer war
Jch? Wer bin Jch? Und was wird aus mir werden? So bereitete Er ſich lange vorher
zu einem frohen Tode, bis die Umſtehenden ſagen konten Er iſt in Gott eingeſchlaffen. Unſer
nun ewig verklarter Hr. Paſtor Primar. Mag. Renger iſt ſeit vielen Jahren ein fort dau
ernder Gegenſtand der Kranckheit geweſen. Jn den verfloßene Jahren 1776. Monat
Juny. 1777. Monat April. i1778. Monat Many hat Er vieles erlitten an gallichten Erbrechen
und Durchfall Cholera humida, welches in ein hitziges Gallenſieber in Febrem ardentem bili-
o ſam uber ging. daß von Aertzten Cauſur, das brennende Fieber genennt wierd. Hierbey

waren convulßiviſche Bewegungen und Schlucken verbunden. Jedoch uberwand die Natur
durch Gottlichen Beyſtand ünd durch dem Gebrauch der Arzney-Mittel, daß ſich die Gefahr—
lichen und todliche Krankheits Umſtande, meiſtens den 4oder 7ten Tag endigten 177921781.
klagte Er uber Ckoleram Siccam gallichte Windſucht. 1782 Monath May und November:
geſellte ſich zn der Cholera kumida ein heftiger Huſten. Aus allen dieſen Symotomen konnte
man den deutlichen Sitz der Krankheit aus der leydenden Leber herleuten 1783 und 1784.
hat der Wohlſeelige nicht weiter mediciniret, ſondern fich allein der hochſt nothigen Aderla—
ße bedienet. 178. verlohr ſich ſein Appetit zur Nahrung des Corpers, und ſeine Kraffte
verringerten ſich, daß man eroffnende Mittel mit ſtarckenden verbunden zur Vorbeugung und
Ehr haltung, zu geben genöthiget war. Seit Februar. a. bekam er einen wahren Abſcheu
vor animaliſche Speiſen, in der Folge verlohr ſich auch der Appetitt zu vegetabiliſchen Nah
rung und Erfriſchungs Mitteln. Seine Korper und Seelen krafte nahmen zu ſehends ab.
Auf der aantzen Oberflache des Corpers war keine naturliche Warme zu ſpuhren. Seine
Gliedmaßen waren alle erſchlaft. Jm Genicke und am Halſe, wie auch auf der rechten Schul
ter bekam er rheumatiſche Spanungen, daß Er die Theile nicht wenden und bewegen konnte.
Jn der rechten Seite unter der Rippen gegend in regione hijnochondriaca, bey der keber,
zeigke ſich eine thonendſchmerzhafte Geſchwulſt. Hier auf folgte Oedema pedum Geſchwulſt

der Unterſchenkel. Man wendete alle mogliche kraftige Hulfs-Mittel an, und die Sympto-
men der Kranckheit verminderten ſich auf kurze Zeit. Allein die Urſache der Kranckheit, He-
par induratum Scirrhis et vomicis purulentit ob ſet ſum, Leber Verhartung und Geſchwure,
konten nicht getilgetwerden. Die Entkraftungzeigte ſich wieder von neuen und zwar in ſtar
ckeren Grade, mit Ohnmachten verbunden. Deng. Sept. ward die Natur durch ein Fieber
in Bewegung geſetzt; Es wurde alles mogliche angewendet, die Natur zu unterſtutzen, und
das Fieber in gehorigen Schrancken zu erhalten. Den isten kampfte ſchon unſer nun Ewig
Verklahrter mit Tod und Leben, jedoch wurde die Kranckheit von der Natur uberwunden.
Man ſchopfte einige Hofnung, die Secretiones und Euxcretiones des Corpers gingen gehorig
von ftatten, und zum erſtaunen in ſolcher Meüge, welche den groſten In Farctum viſerum
anzeigte. Auch entdeckte man in denen Faccibus alvi einte Vomicam Pituita purulenta re-

pletam, und in der Nachfolge haufigen Schleim. Zugleich loſete: fich ein haufiger pituitœæ-

ſer purulenter ſchleinichter Auswurf, aus den LuftRohren der Lunge. Auch das Odema pe-
dum war verſchwunden. Allein den 25 Septr. ſtellte ſich ein Recridiv ein und die Zufalle ver

ſchlimmerten ſich. Wobey zugleich Excrementa alvina, quoad colorem et conſiſtentiam,
argillacen fortgingen. Den 27 Sept. wurde Sr. Hoch Edelgebohr. Hr Dr. Barſch zu Ra
the gezogen, deßen Erfahrungen und Kentniße in dergl. Kranckheits Zufallen ich offentlich

ruhmen muß. Man berathſchlagte ſich gemeinſchaftlich u. freundſchaftlich, und wendete al
le mogliche Rettunas-Mittel an. Wie auch in diaetetiſchen Verhalten alle nur erſinnli—
che Pflege, Wartung undSorgfalt wahrender Krankheit angewendet worden iſt. Die Na
tur ließ ſich auch wiederum einleiten, den ohngeachtet aber blieben die Zufalle bedencklich,
weil die auſerſte Entkraftung keine vollkommene Crifin oder Fortſchafung der Krankheits Ma
terie u. Heilung bewurckenkonnte. Das ſchleichende Entzundungs Fieber Febris biliora lenta
vermehrte ſich den iſten Octobr. mehr und mehr. Alle Zufalle wurden gefahrlich, die Krank
heit ſiegte, die Naturward uberwunden, und allein ſein Geiſt triumphirte. Den z. uberwand
Er den frohen Kampf, ſchlummerte heiter, und Nachmittags Zauf 5 Uhr entſchlif Er ſanfte
in Beyſein aller Anweſenden. Die Gottliche Vorſficht troſte, beruhige und erfreue die
ſchmerzliche betrubte Frau Wittwe, alle Anverwandte und Leidtragende.

Gott



Gott troſe die ſchmerzlich betrubte Frau Witwe, und die ubrigen

Eeidtragenden Anverwandten mit dem Gedanken? Der Herr kennet die Sei
nen, und nehene Eie insgeſamt in ſeinen machtigen und vaterlichenSchutz Die
nach dem gewahlten Leichentert 1. Tim. l5 15. Das iſt je acwißlich wahr,
und ein theuer werthes Wort, daß JEſus Chriſtus kommen iſt in die
Welt, die Sunder ſelig zu machen, eingerichteie Ode, geht nach der

Melodie.

O Gott, du frommer Gott.

6*
Z

Dein Guuck, als Chriſt, iſt gros, nie kannſt du vhn Erdsotzen,
Und ehne Dankbarkeit, es hier auf Erden ſchatzen.

Du weiſt des Glaubens Grund, fallt dir ein Zweifel ein,
und kann ein großres Gluck, als dieſes iſt, wohl ſein?

Es iſt ein ſichres Wort, du kannſt dich drauf verlaßen,
Daß Gott verſohnet iſt. Wie kann er GSunder halen?

Sein Sohn, der Friedefurſt, kam darinn in die Welt,
Des Sunders Heil zu ſein, der Wort und Glauben palt.

3.
11

Das hab ich ſelbſt geglaubt, und hab es auch gelehret,
Daß nud durch Jeſu Tod der Himmel uns gehoret,

Und als mein Ende kam, mein Abend, meine Nuh,
Sqloß ich auf dieſes Wort die Augen troſtroll zu.

l.

Nun liegt mein Hirtenſtab zu meines Jeſu Fußen,
Verklart, dem Engel gleich, will ich den Schaafen grußen,

Die er einſt mir vertraut. Jch ſeh ven fern ſie ichon
Wer ſpricht die Freude aus? ach, wiich ein Lehreriehn!
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